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8. Fortsetzung

„Va, geh, geh maintenant!" stampfte er plötzlich mit
seinen nackten Füssen auf den Grasboden, wandte sich um
und lief der Hütte zu. Achtlos warf er dort die sorgsam
gesammelten Kräuterbüschel hin, und als Fritz mit der
schäumenden Milch nachkam, um gutzumachen, war und
blieb der Bube verschwunden. Kein Rufen holte ihn zurück.

Es war dem Sennen nicht wohl dabei. Er war nur froh,
als Gottlieb nichts zu bemerken schien, nicht nach dem
Buben fragte und früh sein Heulager aufsuchte, um allein
zu sein mit seinen eigenen schweren Gedanken.

In die Kühle der Sommernacht drangen die leise rau-
nenden Stimmen der Nacht. Der Brunnen plätscherte fried-
lieh wie immer, zuweilen hörbar anschwellend und wieder
gleiehmässiger weiter sprudelnd. Im Gräblein gluckste und
murmelte das abziehende Brunnenwasser. Grillen zirpten.
Hie und da schlug eine Glocke an auf der nächtlichen Weide,
wo das Vieh in der Nähe der Schirmtannen ruhte. Die
Sterne am fahlen Himmel oben flimmerten unruhvoll, und
unruhvoll schlug das Herz des jungen Sennen, der seinen
kleinen Schützling vermisste und keine Ruhe finden konnte
deshalb. Beim ersten Morgenschimmer trat Fritz heraus,
kühlte das erh'tzte Gesicht am Brunnen und horchte umher.
Kein Menschenlaut kündete sich. Der Habicht, der in irgend-
einem Loch in der Mittagsfluh seinen Ho: st haben musste,
schwebte lautlos in wundervollem Flug dem Wytenwald
hinab zu, wie stets beim ersten Morgengrauen. Während
Fritz über die taubenässte Weide zur Morgenarbeit schritt,
immerzu spähend nach einem Laut des Buben, breiteten
sich die ersten Strahlen der Morgenröte über dem erblas-
senden Himmel hin. Immer hatte er voll Andacht den Tag
begrüsst. Heute aber hatte er keinen Blick für all die lichte
Schönheit, den Glanz, der sich über die nahe und ferne
Bergwelt ergoss dabei.

Da erblickte er einen dunkeln Schatten, der von der
Lichtenaseite her herüber strebte. Uelisse? Ach nein, der
Kommende war breiter, gedrungener, schwerfälliger. Er eilte
ihm entgegen, als er sah, dass Gottlieb vom Brunnen her,
.wo sich dieser wusch, stutzte und rasch der Flutte zuging,
sich zu verbergen. Seine Schützlinge durfte kein unberufenes
Auge sehen.

Er sorgte umsonst. Der stumme Hansli kam, von
Lichtenabänz geschickt, mit Gestikulieren und Hand- und
Beinbewegungen anzuzeigen, dass sein Meister ein Bein ver-
wirset, wenn nicht gebrochen habe, und Hilfe vonnöten sei.

Nach kurzem Wärweisen rief Fritz Gottlieb her: „Du
könntest hinüber, auszuhelfen. Was meinst? Brauchtest
Lichtenabänz nichts zu sagen, nur, du seiest mir helfen
gekommen, und fertig mit dem bleuen. Ich käme nach-
mittags auf eine Stunde herüber, nachzusehen, wenn...,
.'s^ist Sonntag heute... /^niemand aus dem Tal kommt."

Die bequemen
Strub-,

Bally-Vasano-
und Prothoi-

Schuhe

Nachdruck verboten

,,Und wenn auf die Lichtena auch Talbauerri kommen,
ihr Vieh zu sehen?"

„Die werden dich nicht kennen, sich weniger um den
Knecht kümmern, als die von Dählendorf, kannst sicher
sein, Gottlieb. Die Herde auf der Lichtena stammt aus der
Gegend um den Frienisberg, um Aarberg herum. Dort, warst
du nie. Oder willst du hier hirten? Dann gehe ich."

„Nein, Fritz, ich gehe sofort. Bin ja froh, dass mich
jemand nötig hat, wenn es so ist, wie der Bursche da kund
gibt. Armer Tropf, der nicht reden kann. So komm, Hansli,
und zeige den Weg. B'hüet Gott, Fritz, derweil."

Nun war es wieder still um den Wytenalphirten, der
seinen alltäglichen Obliegenheiten nachging, wie immer.

Als er einmal zur Hütte zurückkehrte, war ein mächtiger
Alpenrosenstrauss auf dem Ilüttenbänklein in einer Gebse,
drinnen die Morgenmilch, an die er nicht gedacht hatte,
gekocht, eine oder zwei Ohrenkacheln voll leer getrunken,
Brot abgeschnitten worden, aber der Bube, der dies getan,
war nirgends zu merken. Beruhigter als zuvor beendete der
junge Mann sein Werk, wusch sich und zog sich dann halb-
sonntäglich um. Kamen nicht schon drei, vier Bauern in
Hemdärmeln, die Kutte auf den Armen, von der untern
Weide her auf die Wytenalp? Bauern, die ihr hier gesöm-
inertes Vieh zu visitieren gekommen Waren aus dem Dorf
unten? Das hatte der Herrgott gefügt, dass der Unglück-
liehe, verfolgte Knecht hinüber konnte auf die Lichtena,
in Sicherheit.

Lächelnd, ein geheimes Frohgefühl im Herzen, schritt
der junge Senn den Bauern entgegen, hot. die Hand zum
Gruss : „Gottwillchen auf der Wytenalp !" und ging plaudernd
mit ihnen zum Vieh hinüber. Noch einmal segnete er, sich
sündig fühlend dabei, den Unfall des Lichtenahirten, war
doch der erste Talbauer, der ihm entgegen getreten, Gott-
liebs Widersacher gewesen, Peter Mettler selbst.

Hatte er im Sinne, hier oben dem unerwünschten Zu-
künftigen seiner eigenwilligen Tochter nachzuspüren, oder...
war er trüben Blicken und Hohn und Spott über das Ge-
schehene aus dem Weg gegangen

Es schien das Letztere der Fall zu sein. Niemand fragte
nach Liebeggbrächts verschwundenem Knecht. Niemand
fragte, mit wem der Senne die getane Arbeit vollbracht.
Zufriedene Mienen trafen Fritz, wo er hinschaute, und er
fühlte, er habe sie verdient.

Endlich trat man der Wytenalphütte zu, müde und
hungrig, lud den Sennen ein, mitzuhalten, denn nun wurden
Gutsachen, die ein Bauernhaus bieten konnte, ausgepackt.
Sogar ein Viertel Pfund Kaffee und Zucker dazu fehlte
nicht. Einige frische Brote kamen auf den heruntergelassenen
Hüttentisch nebst Wurst, Speck, Schinken und Eiern. Es

war immer Brauch, dem Hirten etwas zu kramen als Zeichen
der Zufriedenheit auch, und Fritz nahm die Gutsachen
dankend hin. Er war froh darüber, drohte doch das Brot
auszugehen, eher, als er gedacht und der Vater wissen
musste.

Nach dem ihnen köstlich mundenden Mahl verzogen sich
die Bauern auf das Heu, auszuruhen und zu schlafen. Auch
Fritz legte sich zu ihnen, nachdem er für Uelisse, der viel-
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8. LortsstzuiiA

,,Va, Asli, Aed maintenant!" stamplte er plötzlied mit
seinen naedten Müssen auk den Lrasdoden, wandte sied nin
und lisl clsr Llüttv zu. Vedtlos warl sr dort clis sorgsam
Aesammelten Kräuterdüsedel Irin, und als Lritz mit der
sedaumenden ìVlileli naoddam, nin rutzumaeden, war und
dlied cler Lüde versodwunden. Kein Lulen dolte ilrn zurüed.

Ils war dein Leimen niedt wodl dsdei. Ilr war nur lrod,
aïs Lottlied niedts zu demerden selrisn, niedt naelr dein
Luden kragte und lrüd sein Ileula^or aulsuedto, nur allein
zu sein mit seinen eigenen sedweren Lsdanden.

In die Küdle der Lommernaodt drangen die leise ran-
nenden ötimmen der lXaodt. Der Lrunnen plätsederte lrivd-
lied wie inrinvr, Zuweilen liördar ansedwellend und wieder
»leiedmässirer weiter sprudelnd. Inr Lrädlein rluedsts und
murmelte das adzivdvnde Lrunnenwassor. Lrilleii zirpten.
Hie und da sedluZ eine Lloede an auk der näedtliedsn Weide,
wo das Vied in der l/lädo der Ledirmtannen rudts. Die
Aterne anr ladlen Himmel oden Iliininertsn unrulrvoll, und
unrudvoll sedluZ das Llerz des jungen Leimen, der seinen
dleinen Ledützlinr verinisste und deine Lude linden donnte
desdald. Leim ersten Norrensedimmer trat Lritz deraus,
düdlte das erd tzte Losiedt ain Lrunnen und doredte unrder.
Kein lVlensodenIaut dündets sied. Der Iladiedt, der in irgend-
einern Loed in der IVlittaAsllud seinen IIo?st dadon inusstv,
sedwedte lautlos in wundervollern llluA dein W^tenwald
dinad zu, wie stets deirn ersten NorAkn^rauen. Wädrend
Lritz üder die taudenässts Weide zur Norgenardoit sodritt,
immerzu spädsnd naed einern Laut des Luden, dreiteten
sied die ersten Ltradlon der NorA-enröte üder dein erdlas-
senden Lümmel liin. Innner datte er voll Vndaedt den La»
deArüsst. Heute adsr datte er deinen Llied lür all die liedte
Ledöndeit, den LIanz, der sied üder die nade und lerne
LsrZwelt er^oss dadei.

La erdliodte er einen dundvln Ledatton, der von der
Liedtenaseito der derüder stredts. Llelisse? Ved nein, der
Kommende war dreiter, ^odrunAener, seltwerlälli^er. Ilr eilte
idrn entAöAkN, als er sad, dass Lottlied vorn Lrunnen der,
.wo sied dieser wused, stützte und rased der Llütte zuZinA-,
sied zu verderben. Leins LedützlinAv durlte dein undorulvnss
WüAe sedsn.

Ilr sorgte unisonst. Lvr sturnrne Llansli darr», von
Liedtenadänz Zesediedt, mit L stidulieren und Hand- und
LeindswsK'unAen an2u2SÌKen, dass sein Neistsr ein Lein ver-
wirset, wenn niedt redroedvn dude, und Ililkv vonnöten sei.

?laed durzvin Wärwvisen riet Lritz Lottlivd der: ,,Lu
dünntest dinüdvr, auszudelkon. Was meinst? Lrauedtest
l.iedtenadänz niedts /.u SaZen, nur, du seiest mir dellen
Mdommen, und lerti^ mit dem Ileuvn. led däme naelt-
mittags auk eine ötunde derüder, nae!>?.usoden, wenn...,
.'s^ist^AonntaZ deute.../ niemand aus dem Lal dommt."

Ois dsqusmso
Zlruk-,

vsll/Vsi-mo-
ood protkvl-

Zckukv

uelc verboten

„Lud wenn aul die Liedtena aued Laldausrn dommen,
idr Vied xu seilen?"

„Lio werden died niedt dennen, sied weniger um den
Knecdt düminern, als die von Lädlendork, dannst siedei'
sein, Lottlied. Lie Herde auk der Liedtena stammt, aus der
Lebend um den LrivnisdeiA, um Vardvr» durum. Lort warst
du nie. Ldsr willst du liier dirten? Lann Aede ied."

„lXein, drit?, ied Zeds sokort. Lin ja lrod, dass mied
jemand nöti^ liat, wenn es so ist, wie der Lursede da dnnd
Aidt. Vrmer Lropk, der niedt reden dann. 8n donun, llansli,
und ^siAs den WeA. L'düvt Lott, Lrit^, derweil."

iXun war es wieder still um den W^tvnalplurton, der
seinen alltä»Iivden Ldliezzondeiten naed^in^, wie inm»er.

Vls er einmal xur I lütte xurüeddedrte, war ein mäedtiger
iVlpoilrosenstrauss auk dein. Ilüttendändlein in einer tledse,
drinnen die >lor<;enmiled, an die er niedt gsdaelit datte.
Aedoelrt, eine oder swei Llirendavdeln voll leer ^etrundvn,
Lrot aliAesednitten worden, ader der Lude, der dies »etan,
war nirgends ?.u merden. LeruliiAter als zuvor deendote der
junA'k Nann sein Werd, wused sied und zoA sied dann dald-
snnntü^Iied um. Xanien niedt «edon drei, vier Lauern in
Hemdärmeln, die Kutte auk den Wmen, von der untern
Weide der auk die W^tenalp? Lauern, die idr liier Aesöm-
inertes Vied ?.u visitieren Aedommvn 'Varen aus dein Lorl
unten? Las liatte der Herrgott Zekü^t, dass der un»Iüed-
lielik, verkolAte Kiieedt liinüder donntv auk die Liedtena.
in Ziederdeit.

Laedelnd, ein Avlieimes LroliAkkülil im Herzen, sedritt
der junAS 3enn den Lauern entAkAen, dot die lland zunr
(lruss : „Lottwilledsn auk der W^tenalp !" und ZinZ plaudernd
mit idnen zuin Vied dinüder. dioeli einmal skAnete er, siel»

sündig lüdlend dal>si, den Lnkall des I^ielitenadirtvn, war
doed der erste Laldauvr, der idin ent»v^sn Aetroten, (lott-
lieds Widersaedsr gewesen, Loter Nettler seldst.

Hatte er im 3innv, dier öden dem unvrwünsedton /u-
dünkti^en seiner siAenwilliAen Loedter naedzuspllron, oder...
war er trüdon Llieden und llolin und Apott üder das Le-
sededene aus dem We^ MZanAen?

Ils sedivn das Letztere der Lall zu sein, diivmancl kragte
naed LiedeMdräedts versedwundenem Kneedt. diieniand
kraZts, init wem der 3ennv die Zetane Vrdeit volldraedt.
/ukriedvns iVliunon tralvn diitz, wo er dinseliautv, und er
külilts, er dade sie verdient.

Lml lied trat inan der W^tenalpdütto zu, müde und
dun^ri^, lud den Aennen eiii, mitzullalten, denn nun wurden
Lutsaeden, die ein Lauvrndaus dioten donnte, aus^epaedt.
Lopar ein Viertel Llund Kalloe und /uedor dazu lelilte
niedt. Lini^v kriselte Lroto damen auk den derunterA-elassenen
Ilüttviitisell nvdst Wurst, 3pved, Lediitdeii und lliern. lls
war immer Lraued, dein I lirton etwas zu dramen als Xeielien
der /.ukriedendeit aued, und Lritz. nallin die Lutsaedon
dandklid liin. Lr war krod darüdsr, drodte doed das Lrot
auszureden, eder, als er Aedaedt und der Vater wisset»

musste.
Vaed dem ilinen döstliel» niiindeiideu ÌVlalil verzo^en siel,

die Lauern auk das Heu, auszuruden und zu selilaken. Vuvli
Lritz le^te ziel» zu» ilinen, naelulem er lür Ilelisse, der viel-
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leicht sich nahen würde, wenn es still war in der Wytenalp-
hätte, Brot, Eier und Milch bereit gestellt hatte.

Er schlief, übermüdet wie er war nach den vergangenen,
schlaflosen Nächten, sofort ein an der Seite von Mareili
Mettlers Vater, der schnarchte wie eine verharzte, alte
Waldsäge. Den Sennen störte es nicht.

Er selbst verfiel in einen Traum, aus dem ihn der Nachbar
lachend und schimpfend weckte: „Holla, Fritz, bist mitten
im Krieg oder an der Kappeler Milchsuppe? Seines Lebens
ist man ja nicht sicher neben dem Riesen von Wytenalp-
sennen! Beichte, was träumte dir, dass du schriest, die
Heimat dürfe dir nicht verloren gehen? Sie müsse frei und
blank dastehen wie die Schneeberge."

„Was mir träumte? Ich ging mit in einem unabsehbaren
Zug Schweizersöldner, die für die Ehre und Freiheit der
Heimat kämpfen gingen, nach Novarra, Marignano, der
Beresina, wer weiss, wohin noch!" erzählte Fritz, indem
er sich aufrichtete und vor sich hin sann, während das
Heu um ihn raschelte. „Der Wytenalpfall toste bergab,
und riss mein Kupferkessi mit. Da schwang ich meine
Hellebarde, es aufzuhalten und sätzte seihst bergab. Denn...,
mag es winden und stürmen um unsre Heimat, die friedliche
Nährarbeit für das ganze Volk darf nicht ausbleiben. Kein
Käskessi darf zuschanden werden.

Das ging mir schon oft durch den Kopf und nun wold
in Arm und Beine im Traum, Vater Mettler. Geschähe nichts
Uebleres, gäll!"

„Meinetwegen", knurrte dieser und fragte dann, da er
sich mit dem Hirten allein sah: „Du, was denkst du über
das Geficht, das uns unten das Leben sauer macht, die
heimatlosen Zigeuner, he?"

„Was ich denke? Dass man sie über kurz oder lang
einbürgern muss? Es sind gute, ehrliche, treuherzige Ge-
sichter dabei, und manches Kind so niedlich und herzig,
dass man es für ein Brüderlein oder Schwesterlein ansehen
möchte,. Das daehte ich schon im Murtenbiet, wo man
immer noch oft von dem redet, was Pestalozzi in Staus
und auf dem Neugut getan: Arme, elternlose Kinder auf-
nahm, sie zu braven, arbeitsamen Menschen zu erziehen.
Du musst auch so ein armes Kind aufnehmen, Peter, auf
dein schönes, grosses Gut, wo es zu werken und zu essen
gibt, und brave Töchter deiner braven Frau und dir zur
Seite stehen. Ich will, wenn ich einmal für mich werke,
auch schaffen an dem grossen Werk, den Heimatlosen die
verlorne Heimat zu geben, wenn ich es auch nur dadurch
kann, dass ich ein Kind aufnehme, ihm Vater sein will."

„Meinst, das sei nötig? Warum liefen ihre nichtsnutzigen
Alten in die Fremde, hei' Zum Bonaparte, ihm kriegen
zu helfen, he ?"

„Weil unser Land, schwach wie es geworden war durch
innere Uneinigkeit, Mannschaft stellen musste, damit noch
etwas übrig bleibe von der freien Schweiz, um die bei
Morgarten und Murten, in den Waldstätten und im Grau-
holz wie bei Neuenegg gekämpft wurde. Darum, Vater
Mettler. Doch das wisst Ihr ja selbst hesser als ich. Wollen
wir den andern nach in die Alpenrosen, oder nehmt Ihr
mit dem frischen Strauss da vorlieh?"

„Bin genug geklettert heute. So gib ihn her. Brauche
niemandem auf die Nase zu binden, dass ich ihn nicht
selbst abgestrupft, oder?"

Es war yVbetid geworden. Fritz eilte zur Lichtena hinüber,
endlich nachzusehen, wie es ging beim verunfallten Nach-
barn. Da kam ihm Gottlieh entgegen: „Ich bleibe drüben.
Er muss liegen. Ich schiente sein Bein ein. Er ächzt und
stölint mehr, weil er sich seines Unfalls ärgert, als um der
Schmerzen willen. Mir gefällt der brave Alte. Ich bleibe
hei ihm, solange er mich nötig hat, kannst sicher sein.
Kam jemand herauf heute? Bei uns nicht."

Fritz berichtete von dein Treffen mit Marciiis Vater
und meinte: „Es kann noch alles gut kommen, nur Geduld."

/r=

1> I! IS t/M Ü I, L E K

Korn, das tut es nicht allein.
Ks will auch gemallieh sein.

Darum dreh' dich, Mühlenrad,

Mahle, mahle Mahd um Mahd.

Ob's im Felde noch so loht,
Korn wird erst viel später Brot:
Reif sein ist noch nichts, versteht,

Wenn es nicht durch Mühlen geht

WA LT E H I) TETI K E H

Trübe meinte der andere, ihm die Hand zum Abschied
bietend: „Ich glaube nicht. Mareili würde einen andern
lieh gewinnen, den, den ihm sein Vater zuhalten möchte,
wenn es nichts mehr von mir sähe. Es wäre am besten so."

„Dummheit! Ihr gehört zusammen! Vertraue nur!" '

Als Fritz Rolly zufrieden heimkam, sah er den Bubèn
scheu und verlegen seiner warten vor der Wytenalphüttc.

„Hast zu Nacht gegessen, Uelisse?" fragte er, dem
Knaben über die Verlegenheit wegzuhelfen. Da nickte ihm
dieser zu, lief plötzlich zu ihm her, schmiegte sich an ihn,
während helle Tränen aus den dunkeln, grossen Augen
perlten: „Fritz, Fritz, jamais machen bös! Uelisse will lieb
haben Fritz toujours! Et tu reste chez moi toujours sur ma
Wytenalp ?"

„Mais ja", streichelte er den dunkeln Bubenkopf. „Nun.
sind wir wieder allein, und bleiben beieinander. Schlafe
nun ruhig in deiner Kammer. Komm, wir beten noch den
Segen über die Wytenalp, und dann geht's zu Bett."

Später hob sich ein Bubenkopf aus dem schmalen
Kastenbett in der Kammer, lauschte und rief gedämpft:
„Fritz, tu est là? Tu reste chez Uelisse?"

„Sans doute!" klang es beruhigend zurück. „Toujours!
Schlafe jetzt! Hast gebetet?"

„Bien oui, comme toujours. Bonne nuit, Fritz."
<3. /fiesefnde (hteWen.

Die Zeit verging im steten Einerlei der Arbeit ungemein
schnell auf der Wytenalp, wo der Jungsenn wieder pfiff
und jodelte, ein froher Buhe ihm zur Seite stand und sich
bei seinen Hantierungen im Pfeifen übte, wenn Büsseli,
das heranwachsende muntere Kätzlein, ihn nicht verlockte
zu harmlosem Spiel. Es war ein geschmeidiges, zutrauliches
Tierchen geworden, das Kätzlein, das Fritzens jüngstes
Schwesterchen Marieli, das im Dorf unten die ersten Schul-
tage seines jungen Lehens verbringen musste, herauf-
geschickt zum grossen Bruder, damit er nicht allein sei
auf der Wytenalp, Er kannte es kaum, sein Schwesterlein,
hatte sich infolge seiner jahrelangen Abwesenheit vom
Elternhaus wenig um seine jüngern Geschwister bekümmern
können und begann nun, da er ein anderes Kind um sich
hatte, sich in stillen Stunden erst an dieses und jenes zu
erinnern, was er kaum bemerkt daheim.

Fröhlicher waren sie, unbefangener als Uelisse, das fühlte
er. Sie hatten immer die guten Eltern um sich gehabt, die
ihnen Widerwärtiges fern hielten, sie zum Werken, Beten
und Danken anhielten, wie sie bei den Aeltesten getan.
Der Vater sorgte nach aussen. (Fortsetzung folgt)

H. Stadelmann, der Gofdsc/tmied /ür /edermann
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49
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leiebt siel» naben würde, wenn es still war la cler W)tenalp-
bütto, Ilrot, Illier und iVIilel» I,ereit gestellt batte.

Kr sebliet, iiborinüdet wie er war naeb dun vergangenen,
seblallosen Xäebten, sotort ein an der Leite von Vlaroili
Nvttlers Vater, der svbnarebte wie eine verbarxte, alte
Walclsäge. Den Lenneii störte es nielrt.

Kr selbst vvrliel in einen l'rauni, aus dein ilin cler iXaelllucr
laeliencl uncl sebiiiiptond woekte: „llolla, Kriix, bist initton
iiii Krieg oclor an cler Kappelor iVIilebsuppe? Leines Kobens
ist inan ja nielrt siebor neben cioin bliesen von Wvtenalp-
sonnen! Dsielite, was träumte clir, class clu scbriost, clio

lleimat clürle clir nielrt verloren geben? Lie niüsse l'roi uncl
blank clasteben wie clio Lebneeberge."

„Was inir träumte? leb ging mit in einem unabsvbbaren
^ug Lebvveixersölclnor, (lie tiir clio blue uncl bruibeit cler

lleimat Kämpton gingen, naeli lXovarra, Vlarignuno, cler

lleresina, wer weiss, wolün noeb!" erxäblto Kritx, inclorn
er siel» antriebtote nnci vor sieb bin sann, wäbreml clas

llvii nur ibn rasebeltv. „Der W) tenulpkall toste bergab,
tnrcl riss mein Kupterkessi mit. Da sebwang ielr meine
llollebarcle, es aukxubaltun uncl sätxte selbst bergab. Denn...,
mag es winden nnd stürnieii nm unsre lleimat, die lriuclliebe
lXäbrarboit liir clas ganxe Volk darl nielit ausbleilien. Kein
Käskussi dart xusebanden worden.

Das ging nur sebnn olt durel» den Kopl und nun wold
in Krnc uncl lleino inr I'raunr, Vater.Vlettler. Dosebälie niebts
Kebleres, gäll!"

„Xloinetwogvn", knurrte dieser und traute dann, da er
sieb mit dem Hirten allein sab: „Dn, was denkst du über
das Dekiebt, das uns unten das beben sauer maebt, die
beimatlosen /igeuner, be?"

„Was ieb denke? Dass man sie über Kur? oder lang
einbürgern innss? bis sind gute, elirliebo, treulierxige Do-
siebter dabei, und manebes Kind so niecllieb und lierxig,
dass man es kür ein Drüclerloin oder Lebwosterloin ansolien
tnöobte. Da? darbte ielr sebnn iiii Nuitonbiot, wo man
cininer noelr olt von dein redet, was Kestaloxxi in Ltans
uncl auk dem iXengnt getan: Krme, elternlose Kinder aut-
nabm, sie xu braven, arbeitsamen Vlonsebon xu erxiebon.
Du musst aueb so ein armes Kind autnobmon, Deter, ant
dein sebünes, grosses Dut, wo es xu werken uncl xu essen
gibt, und bravo Döebter deiner braven Krau und dir xur
Leite stebon. leb will, wenn ieb einmal tür miel» werke,
aueb sebalten an dein grossen Werk, den Iloiinatloson die
Verlorne lleimat xu geben, wenn ieb es aueb nur claclureb
kann, dass ieb ein Kind autnebme, ibm Vater sein will."

„kleinst, das sei nötig Wcoauu beton ibre niebtsiiutxigon
Klten in die Kremcle, bei' /uin Donaparte, ibm Kriegen
xu belten, lie?"

„Weil iinser l.and, seliwael, wie es geworden war dnreb
innere Kneinigkoit, Vlannsebakt stellen musste, damit noeb
etwas iil,rig ldeibe voii der trelon Loliwoix, uni die bei
(Vlorgarten nnd Vlurten, iii den Walds tät ten und im (lrau-
bvlx wie l>ei Xeuonegg gokäinptt wurde. Darum, Vater
.Vlettler. Doeb das wisst llir ja selbst besser als ieb. Wollen
wir den andern naeb in die Alpenrosen, oder nebint Ibr
mit dem trisebon Ltrauss da vvrliob?"

„Din genug geklettert lieute. 80 gib ibn lier. Ilranebo
liienianclein ant die lXase xu binden, dass ieb ibn niebt
selbst abgestrupkt, oder?"

Ks war Kbvricl geworden. Kritx eilte xur Kiobtena binübor,
endbob naelixuseben, wie es ging beim veruntallton Xaeb-
barn. Da kam ibm Dottbeb entgegen: „lob bleibe drüben.
Kr muss liegen. leb sebionte sein Dein ein. Kr äolixt und
stöbiit mobr, weil er siel, seines Knkalls ärgert, als u>n der
Lebmorxon willen. Vlir gvkällt der brave Kite. toll bleibe
bei ibm, solange er mieb nötig bat, kannst sieber sein.
Kam jemand berank beute? Lei uns niebt."

Kritx beriebtste von dem Drekken mit Vlsroilis Vater
und meinte: „Ks kann noeb alles gut kommen, nur Deduld."

» I tî » I I I? Iî

bor», das tat es nielit allein.
Ks nill aiieli -reinalilen sein.

Dar,un «Ireli? (lieb, Dülilearad,
tlalile. inalile Dalxl »,» ttalal.
DIVs in, Veille iieeli so lolit.
born wird erst viel später iîrol:
lteik sein ist noeb niebts, verstellt,

Wenn es niebt dnreb Dulden ^elit!

v 1.1 1: It I> IN ri I< n It

t rübe meinte der andere, ibm die Hand xum Wbsobiecl
bietend: „leb glaube niebt. .Vlareili würde einen andern
beb gewinnen, den, den ibm sein Vater ?ubalten möebte,
wenn es niebts mebr von mir säbe. Ks wäre am besten so."

„Dummbeit! Ibr gobört ?usammen! Vertraue nur!" '

KIs Krit? llollx ?ukrieden boimkam, sab er den Dubèn
sebeu und vorlogen seiner warton vor der W^tenalpbütte.

„blast xu blaebt gegessen, Klobsse?" kragte er, dein
Knaben über die Verlegenbeit wegxubelke». Da niekte ilint
dieser xu, bot plötxbeb xu ilun ber, soliiniegto sieb an ibn,
wäbrencl belle Dränen aus den dunkeln, grossen Kugen
perlten: „Kritx, Kritx, jamais inaeben bös! Delisso will lieb
baben Kritx toujours! Kt tu roste ebex moi toujours sur mä
W^tonalp?"

„^lais ja", stroiebelto er den dunkeln llubonkopk. „iXun.
sind wir wieder allein, und bleiben beieinander. Leblake

nun ruliig in deiner Kammer. Komm, wir beten noeli den
Legen über die VVV'tenalp, uncl dann gebt's xu Kett."

Lpütor bob sieb ein Dnbenkopk aus den, svbmalen
Kastonbett in der Kammer, lausebto und riet gedümpkt:
„Kritx, tu est là? Di> reste ebex Dolisse?"

„Laus doute!" klang es berubigond xurüek. „Doujours!
Lelilato jetxt! Idast gebotet?"

„Dien oui, ooinine toujours. Donne unit, Kritx."

cl. /tissötnc/s t)us//on.

Die /,eit verging in, steten Kiiierlei der Krboit ungemeiii
sebnell aiit der W/tenalp, wo cler .lnngsenn wieder ptikk
uiid jodelte, ein trober Dubo ibnl xur Leite stand uiid sieli
bei seinen Hantierungen in, Ktoiken übte, wenn Düsseli,
das lieranwaelisencle muntere Kätxlein, iliii nielit vorloekte
xu barmlosem Lpiel. Its war ein gesebmeidigos, xutrauliebes
'l'iorebon geworden, das Kätxlein, das Kritxons jüngstes
Lobwestoreben .Vlarioli, das in> Dort unten die ersten Lebul-
tage seines jungen Kobens vorbringen musste, borsut-
gesebiekt xum grossen Druclor, damit er nielit allein sei
auk der VV^tonalp. Kr kannte es kaum, sein Lebwosterlein,
batte sieb inkolgo «einer jabrolangen /Vbwesoiilieit vom
KItornbau» wenig um seine jüngern Desebwister bekümmern
könnvii und begann nnn, da er ein anderes Kind nm sieb
batte, sieb in stillen Ltunclen erst an dieses und jenes xu
erinnern, was er kaum bemerkt clabeim.

Krnblieber waren sie, unbokangener als Keiisso, das küblto
er. Lie batten immer die guten Kltern nm sieb gebabt, die
ibnon Widerwärtiges torii liiolten, sie xum Werken, Deton
uiid Danken anbiolton, wie sie bei den Koltesten getan.
Der Vater sorgte naeb aussen. sVortssixanZ kolgy

H. Ltsâslrnsnn, der /ür /sdsrmann
Lern, l'likstsrplatx t, Velepbon 3 ^^,^9
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